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Der Krieg.
Weitere Erfolge in Polen.

WTB . Großes Hauptquartier , 1 . Dez . , vorm . (Amtl.

Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Auf dem westlichen

Kriegsschauplatz nichts neues . Auch in Ostpreußen und

Südpolen herrschte im allgemeinen Ruhe.

In Nordpsle », südlich der Weichsel, erweiterte sich die

Kriegsbeute in Ausnützung der gestern gemeldeten Erfolge.

Die Zahl der Kriegsgefangenen verwehrte sich um etwa

v 800 , die Geschütze um 18 . Außerdem fielen 26 Maschinen¬
gewehre uud zahlreiche Munitionslager » in nufere Hände.

Eine Ruhmestat unserer Truppen
im Osten.

WTB . Großes Hauptquartier , 1 . Dez . Anknüvfend

an den russischen GeneralstabsberichL vom 29 . No .- , wird

über eine schon mehrere Tage zurückliegende Episode

in den für die deutschen Waffen so erfolgreichen
Kämpfen bei Lodz sestgestellt : Die Teile der

deutschen Kräfte , die in der Gegend östlich Lodz gegen die

rechte Flanke und den Rücken der Russen im Kampfe waren,

wurden ihrerseits wieder durch starke von Osten und Süden

heranrückenden russischen Kräften im Rücken ernstlich bedroht.

Die deutschen Truppen machten angesichts des vor ihrer

Front stehenden Feindes kehrt und durchschlugen sich in

dreitägigen erbitterte » Kämpfen durch den von den Russe»
bereits gebildeten Ring . Hiebei brachten sie noch 12000

gefangene Russen samt 25 eroberte« Geschützen mit , ohne

selbst auch nur ei« Geschütz einzubüßen . Auch fast alle

eigenen Verwundeten wurden mit zurückgeführt . Verluste

waren nach Sachlage natürlich nicht leicht, aber durchaus

keine „ungeheuren .
^ Gewiß eine der schönsten Waffentaten

des Feldzugs . Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 1 . Dez Der Kaiser

besuchte heute bei Gumbinnen und Darkehnen unsere Truppen

in Ostpreußen und ihre Stellungen . Oberste Heeresleitung.

Die Kämpfe irr Westflandern.
GKG . Köln , 1 . Dez . Die „ Köln . Ztg .

" meldet
von der holländischen Grenze : Nach einer Reutermeldung
von gestern aus Slnis war wieder Geschützdonner ver¬
nehmbar . Man nahm an , daß die Engländer abermals
Zeebrügge beschossen. Es erwies sich jedoch, daß die
Deutschen neue Marinegeschütze gebracht hatten , um sich
damit einzuschießen. Man vermutet , daß diese Geschütze
zwischen Heyst und Dumbergen ausgestellt sind . Auch
seien, so heißt es, neue Truppen nachgeschoben worden,
ein Beweis , daß die Deutschen auf der Hut sind vor einer
möglichen Betätigung der Engländer . Heyst , Dumbergen
und Knocke seien so ruhig wie ein Herbsttag.
Frankreich in Erwartung ves großen deutschen

Angriffs.
GKG . Frankfurt , 1 . T -ez . Die „ Frankfurter Zei¬

tung " meldet ans Mailand unterm 30 . November : In
Frankreich erwartet man den deutschen Angriff im Ar-
gonnenwalde , vielleicht auch ans seinen Abhängen gegen
Reims zu, oder gegen die Maas . Tie Deutschen könnten
dann Verdun isolieren , da sie schon bei St . Mihiel
auf dem linken Maasufer ständen . Tie Kämpfe, die
täglich um das Jagdhaus St . Hubert im Argonnen-
wald erfolgten , könnten jedoch noch nicht als Vorspiel
zmn Generalangriff angesehen werden.

Aus dem Ober-Elsaß.
Die Basl . Nat .-Ztg . schreibt : Ueber die Vorgänge

im benachbarten Elsaß dringen infolge der strengen Grenz¬
sperre nur unkontrollierbarc Nachrichten über die Grenze.
Ten meisten Gerüchten ist der Stempel der Unwahrheit
sichtlich aufgedrückt. So gelangte gestern die Tartaren-
nachricht nach Basel , einer 16 Mann starken Reiterpat¬
rouille sei es Vorgestern nacht geglückt, durch die deutschen
Linien im Snndgau durchzuschleichen und bis Burgfel¬
den (bei Basel ) oorziidringen . Dort haben ihnen dann
deutsche Landivehrmänner einen üblen Empfang berei¬
tet . Acht Reiter seien erschossen worden , während die
übrigen durch schleunige Flucht sich retten konnten . In die
gleiche Kategorie von Nachrichten dürfte auch das Ge¬
rücht gehören, daß an der schweizerisch-französischen Grenze
aus französischen Aeroplanen Bomben auf gedeckte schwei¬
zerische Artilleriestellungen gefallen seien . Bon dem Flug
der englischen Flieger abgesehen, hat sich in letzter Zeit
an der Grenze bei Basel nichts außergewöhnliches ereig¬
net . Kanonendonner vernahm man seit langem keinen
mehr.

Der französische Kriegsbericht.
WTB . Paris , 1 . Dez . Amtlich wird vom 30 . No¬

vember abends 11 Uhr gemeldet : Außer einigen er¬
gebnislosen Angriffen des Feindes nördlich von Arras
iff nichts zu berichten.

König Georg begibt sich nach Frankreich
WTB . London , 1 . Tez . (Nicht amtlich . ) Wie amt¬

lich gemeldet wird , hat sich König Georg gestern abend
nach Frankreich begeben, um das Hauptquartier des Ex¬
peditionskorps zu besuchen.

Die Biämen und die deutsche Herrschaft.
WTB . Bern , 1 . Dez . Ein Antwerpener Brief des

Berner „ Bund " stellt fest, daß die Herrschaft der deutschen
Gewalthaber maßvoll sei und dem bürgerlichen Leben auch
in der Oefferulichkeit freies Spiel lasse. Die Vlämen , die
von Natur dem Niederdeutschen nahe ständen , würden sich
der Ansicht nicht verschließen können , daß ihre Lage eine
außerordentlich günstige sei Am Namenstage des Königs
durfte das „ Handelsblad " in Antwerpen Wünsche für Bel¬
gien und das Königshaus in voller Freiheit äußern . Das
Gemüt der Deutschen , so außerordentlich oft verspottet , hier
wird der Vläme es zu schätzen wissen. Der Verkehr zwischen
denen , die sich eben feindlich gegenüberstanden , wickelt sich
in entgegenkommendster Weise ab . Wer glaubte , er könne
das Grollen einer kochenden Volksseele , Verbissenheit oder
die Faust in der Tasche bei dem Vlämen finden , wurde ent¬
täuscht . Die Bevölkerung hat keine Ursache trostlos und
verzagend in dis Zukunst zu blicken . Bei den stammver¬
wandten Deutschen wird sie stets auf Mitgefühl rechnen
dürfen.

Eine Gegen « !aßregel der deutschen Regierung.
WTB . Straßbnrg , l . Dez . Aus Zabern wird der

Straßburger Post gemeldet : Dieser Tage wurde aus dein-
französischen Städtchen Cirey eine Anzahl Geiseln über
Saarburg nach Zabern gebracht . Darunter befinden sich
der Bürgermeister und der Schloßherr des Schlosses Chatillon
mit seiner Familie und Dienerschaft . Diese haben sich in
einem Hotel eivgemi - tet und dürfen sich völlig frei bis zu
einer bestimmten Grenze bewegen . Die übrigen Gefangenen,
darunter Mütter mit 5 und 7 Kindern , sind im Bezirks¬
gefängnis untergebracht . Es handelt sich bei dieser Gefangen¬
nahme um eine Gegenmaßregel der deutschen Regierung.

Die Schweiz uud die Flieger.
WTB . Bern , 1 . Dez . Das Preßbureau des Armeestabs

teilt durch die Presse die Erkennungszeichen der Flugzeuge
der kriegführenden Staaten mit und warnt die Zivilisten
vor einem Wegschießen . Jedoch fordert er dazu auf , etwa
gelandete Flieger mit allen Mitteln an einem Weiterflug
zu verhindern.

Die vielseitigen Deutschen.
Auf den Schlachtfeldern in der Gegend von Apern , wo

die Kämpfe ununterbrochen tobten , erläuterte ein junger
bayerischer Offizier , der dort eine Batterie kommandierte,
einem neu ankommenden Landsturmmann aus Straßburg

freundschaftlich die deutsche Kampfweise wie folgt : Schaust
her , Kam 'rad , wir unterhalten nämlich ein internationales
Feuer . Die deutsche Artillerie schießt augenblicklich mit
französischer Munition aus belgischen Geschützen auf die Eng¬
länder und hat sich bereits gut eingearbeitet.

Die LufLschisihallc in Manbenge.
GKG . Tem Briefe eine schwäbischen Eisenbahners,

der seit 10 . Oktober in Maubeuge als Oberbahnwärter
einer Abteilung von 100 Mann beim Bahnban tätig
ist, entnehmen wir folgende Stelle : Am Samstag den
7 . November Hallen wir oienflfrei . Unser Kolonnenführer
( Eisenbahnbamnspektor Rukwied aus Sigmaringen ) unter¬
nahm mit uns einen gemeinschaftlichen Ausflug nach
der französischen Luftschiffhalle. Tiefe ist von sehr großen
Maßen . Gab doch selbst ein deutscher Ingenieur zu, daß
eine Halle von solcher Ausdehnung sich nicht ' in Deutsch¬
land befinde. Tie Halle war von den Franzosen er¬
stellt worden . Tie Halle , ganz aus Eisen erbaut , ist
180 Meter lang , etwa 45 Meter breit und 28 Meter
hoch. Am First befinden sich zwei Laufstege. Auf deine
Boden sind Laufschienen eingelegt , welche weit in das
Freie hinauslaufcn . Das große Eingangstor , das ma¬
schinell gezogen wird , sah ans wie ein Fruchtsieb , da
cs von unzähligen Geschossen getroffen worden ist . Mit.
der Falle steht eine Reihe von Gebäuden in Verbindung,
auch eine besondere Gasanstalt . Alles zusammen bildete
die Anlage ein ganz respektables Werk. (Schw . Merk . )/

Opfer der Mine » .
London , 1 . Dez . Ter dänische Tampfer Mary ist

auf der Fahrt von Esbjerg nach Grimsbh an : Lonntag
in der Norösce aus eitle Mine geraten und gesunken.
Tie 14 Mann starke Besatzung rettete sich in zwei Boo¬
ten . Ter Kapitän und sieben Mann der Besatzung, die sich
in einem der Boote befanden , wurden von dem Dampfer
Juno von der Wilson-Linie ausgenommen und in
l"'"imsby gelandet . Von dem anderen Boot fehlt jede Lpur.

Großfeuer auf einer» deutschen Dampfer.
Mailand , 30 . Nov . Wie gemeldet wird , soll an

Bord des deutschen Tampferö „ Albany " im Hafen von
Syrakus ein Feuer ausgebrochen sein . Von der Ladung,,
deren Löschung raun : begonnen harre, sollen für zwei
Millionen Mark Zucker , Ziinmt , Kaffee und Pfeffer ver¬
brannt sein . Trete Mengen tagen im Vorderschiff, außer --
dem seien die Kommandobrücke, die Instrumenten - und
Kommandanteutabinc zerstört . Von Messina sei ein
Löschungsschiff hcrbeigernfen worden und man hofft, die
Ladung im Hinterschiff zu retten , die 5 Millionen Mark
Wert haben soll . Tie Ursache des Feuers sei vermutlich
Kurzschluß.

Der verwundbarste Punkt Rußlands.
WTB . Konstantinopel , 1 . Tez . „ Jeune Türe"

legt an der Hanö von Zahlen dar , der verwundbarste
Punkt Rußlands , gegen den Oesterreich-Ungarn , Deutsch¬
land und die Türkei operieren müßten , um Rußland
zu vernichten, sei die Ukraine , deren Besetzung die Ver¬
pflegung der russischen Armee hemmen und den Eisen¬
bahnverkehr lahmlegen würde . Ter Verlust dieser Pro¬
vinz würde infolgedessen Rußland hindern , seine Rolle
als Großmacht in Europa weiter zu spielen.

Der österreichische Tagesbericht vom Süden.
Wien , 1 . Dez . Vom Kriegsschauplatz wird amtlich

gemeldet : Auf dem südlichen Kriegsschauplatz hat ein wei¬
terer Abschnitt in den Operationen seiner : siegreichen Ab¬
schluß gefunden . Der Gegner , der schließlich mit seinen ge¬
samten Streitkräften östlich .des Kolnbara und des Ljig
durch mehrere Tage hartnäckigen Widerstand leistete, und
wiederholt versuchte, selbst zur Offensive überzu¬
gehen, ist auf der ganzen Linie geworfen worden und "im
Rückzug . Er hat neuerdings bedeutende Verluste erlitten.
Auf dem Gefechtsfeld von Konatice allein fanden unsere
Truppen etwa 800 unbeerdigte Leichen . Desgleichen be¬
deuten die zahlreichen Gefangenen und die materiellen
Verluste eine namhafte Schwächung , denn seit Beginn der
letzten Offensive wurden über 19000 Gefangene gemacht,
47 Maschinengewehre , 46 Geschütze und zahlreiches Kriegs¬
material erbeutet.

Der türkische Kriegsbericht.
WTB . Konstantinopel , 1 . Tez . Eine gestern ver¬

öffentlichte amtliche Mitteilung des Hauptquartiers be¬
sagt : Am 29 . November fanden an der persischen Grenze
unbedeutende Zusammenstöße mit den Russen statt.



Vom österr. Kriegsschauplatz.
WTB . Budapest , 1 . Dez . (Nicht amtlich .) , Az Eft"

meldet : Aus den Zempliner Berichten geht hervor, daß
sich die Russen nach dreitägigen Nahkämpfen fortgesetzt zurück¬
ziehen. Unsere Truppen folgen Ihnen auf dem Fuß . Sie
bringen in langen Reihen die Kriegsgefangenen. Jeder ver¬
langt gleich zu essen . Gestern begruben unsere Sanitäts¬
truppen in der Umgegend von Homanna eine große Anzahl
russischer Gefallener. 280 Russen , die in Mezö-Laboroz ge¬
fangen wurden, darunter ein Hauptmann , sind nach Joseph¬
stadt gebracht worden.

WTB . Wieu , 1 . Dez . Amtlich wird verlautbart am
1 . Dez . , mittags : An unserer Front in Westgalizien und
Russisch- Polen war im allgemeinen auch gestern Ruhe . Vor
Przemkel wurde der Feind bei einem Versuch, sich den nörd¬
lichen Vorfeldstellungen der Festung zu nähern, durch Gegen¬
angriff der Besatzung zurückgeschlagen. Der Kampf in den
Karpathen dauert fort. Der Sellvertreter des Chefs des
Generalstabs : von Höfer, Generalmajor.

Die russische» Ossiziersverlufte.
WTB . Berlin , 1 . Dez . (Nicht amtlich . ) Die . Deutsche

Tageszeitung* meldet aus Zürich : Nach amtlichen Mit¬
teilungen des » Rußki* betragen die russischen Offiziersverluste
bis zum 20 . Nov . : 9702 tote, 19 511 Verwundete und
3679 vermißte Offiziere.

Die Bemühungen - es Dreiverbands um
Bulgarien.

WTB . Sofia , 1 . Dez. Zu dm Bemühungen des
Dreiverbands , namentlich Rußlands , einen Balkanblock
zustande zu bringen , schreibt die Zeitung „ Tnewnik" :
In der dreistesten und brutalsten Weise aus seine Rolle als
Befreier pochend , will heute Rußlaird Bulgarien zu einer
Handlungsweise zwingen , die unseren . Interessen offen
widerspricht. Mit beispielloser Frechheit will die russische
Diplomatie , die im vorigen Jahre so schmählichen Schiff¬
bruch gelitten , heute Bulgarien einreden , daß seine Inter¬
essen in dem neuen Baltanblock liegen , der die Rettung
des in der Agonie liegenden Serbiens zum Zweck har.
jJst es denn den Russen nicht selbst schon langweilig,
immer wieder dasselbe Lügenmärchen auszutischen? Die
Versprechungen , daß Bulgarien im Bunde mit dm
G riechen , Serben und Rumänen seine Ideale verwirk¬
lichen könne, sind offene Täuschungen . Wir danken für
solche slavische Fürsorge . Laßt Bulgarien wenigstens sich
von den Folgen eurer väterlichen Ratschläge erholen!
Ihr elenden Erpresser wollt mit euren sogenannten
flavischen Gefühlen Bulgw vollends zugrunde rich¬
ten , mit euren platonischen flavischen Ideen Bulgariens
heiligste Gefühle entweihen . Das sogmannte Slaven-
tum der russischen Diplomatie ist für Bulgarim der
jGiftbrocken , der ihm ans Leben ging . Bulgarien er¬
wartet feine Rechtfertigung von der Geschichte und von
Gott.

Die Haltung der italienischen Regierung.
GKG . Köln , 1 . Dez . Die „ Kölnische Zeitung"

meldet aus Genua : 'Die „Turiner Stampa " berichtet
aus Rom : Bei dem Beginn der Kammersitzung am
8 . Dezember wird die Regierung ihre eigenen Absichten
betreffs dm Krieg so wenig wie möglich enthüllen . Sa-
landra wird eine kurze Erllärung über Innehaltung
wachsamer bewaffneter Neutralität abgebm und dem Par¬
lament versichern, die Regierung werde mit sicherer Hand
die italienischen Interessen schützen.

Griechenland bleibt fest.
WTB . Konstantinopel , 1 . Dez. Tasvir -i-Eskir ev

' fährt, daß Griechenland alle Anerbietungen des Drei¬
verbands, mit ihm zu gehen, und der Türkei dm Krieg

Ums Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Dem Himmel sei Dank !" entfuhr es mir unwillkürlich,
denn ich hatte ja keinen glühendere» Wunsch als diesen.

Der Fürst aber fuhr fort:
„Nur bei sehr geschicktem , vorsichtigem und diplo¬

matischem Vorgehen jedoch dürfen wir uns Hoffnung auf
ein Gelingen machen . Ich habe eine Idee , die ich zur
Ausführung Vorschlägenwerde. Der Erfolg aber wird in
erster Linie von Ihnen abhängen ."

„Von mir, Durchlaucht?*'
„Jawohl l — Von Ihrer Einsicht und Ihrem gefunden

Menschenverstände.
"

Ich verharrte abwartend , und nachdem er noch einmal
gehorcht hatte , ob sich nicht draußen ei» verdächtiges Ge¬
räusch auf die Nähe eine» Lauscher » deuten laste, stchr der
Groß -Bojar beinahe flüsternd fort:

„ Wenn Gras Stolojan Sie jetzt einem Verhör unter¬
werfen will , so geschieht es gewissermaßen nur zur Be¬
ruhigung feines Gewissens. Wie ich vermute, war es Ihre
Absicht, ihm bei der Gelegenheit von der Affäre mit den
Papieren und von Ihrem kleinen Abenteuer mit dem
Prinzen Dolgorukow zu erzählen."

Es war mir unmöglich, mein Erstaunen zu verhehlen.
„Ja , haben den» niM Durchlaucht ihm bereit» von

diesen Dinge» gesprochen ?^
„Nein."
Ich blieb stumm. Den« ich war str einen Moment

wirklich außer Fassung. Der Fürst aber , der längst wieder
lein« gewohnte , undurchdringliche Miene aufgesetzt hatte,
sprach nach einer kleinen Weile weiter:

„Ich Hab« weder dein Grafen Stolojan , »och irge»dei»«m
anderen Menschen davon gesprochen . Es schien « ir au»
triftigen Gründen geboten, Verschwiegenheit zu bewahre«.
Und darum habe ich Verschwiegenheit geübt."
^ Da ich kein Recht hatte , ihm wegen seines Verhaken«

ztt erklären , zurückgewiesen hat . Griechenland finde es
seinen Interessen entsprechender, alle Meinungsverschie¬
denheiten mit der Türkei aus frpundfchastlüHem Wege
zu erledigen . ,

'

Der amerikanisch-englische ZMscheufall.
London , 1 . Dez . (Nicht amtlich .) „Daily Tele-

graph " meldet aus Washington : Staatssekretär Bryan
hat zu verstehen gegeben, daß er sich wegen der eng¬
lisch-französischen Proteste betreffend eine Verletzung der
Neutralität durch Ecuador und Columbien nicht weiter
bemühen werde. Gegenüber den englischen Behauptun¬
gen, daß sich eine deutsche Funkenstation in Columbien
befinde, begnügt sich die amerikanische Regierung mit
der Erklärung der Regierung von Columbien , daß dies
nicht der Fall sei . Es läßt sich nicht sagen, was die
Bereinigten Staaten tun werden, wenn England uns
Frankreich selbständig gegen Columbien Vorgehen sollten.
Der Korrespondent des „Daily Telegraph " glaubt , die
Bereinigten Staaten würden sich einem energischen Auf¬
treten Englands und Frankreichs gegen Columbien nicht
widersetzen . Man müsse abwarten , -ob England und
Frankreich dies wagen werden und -ob nicht schlimmsten
Falls die Bereinigten Staaten sich dennoch bemühen
würden.

Vom Bnrenaufstand.
WTB . London , 1 . Dez . Die Blätter melden aus Pretoria

vom 28 . Nov . : Hier wurde amtlich bekannt gemacht , daß
General Louis Botha am 26 . Nov . bei Kestell die Buren
unter Hendrik Broumer angegriffen und in der Richtung auf
Nauwpoort zurückgetrieben hat . — Zur Beurteilung der Be¬
deutung des Bürgerkrieges ist es bezeichnend, daß die Buren¬
frauen auf den Höfen arbeiten oder die Arbeit durch Kaffern
verrichten lasten . Die Männer stehen alle im Felde.
Die Anwesenheit des Kaisers auf dem östlichen

Kriegsschauplatz
ist der Ausdruck nicht nur der Anerkennung für die unver¬
gleichlichen Leistungen unserer Heerführer und Truppen im
Kampfe gegen die Russen , sondern auch der festen Zuversicht,
daß wir mit dem uns an Zahl so weit überlegenen Feinde
bald werden fertig werden. In diesem Sinne ist die Ankunft
des Kaisers im Osten von unseren dortigen Truppen wie
vom ganz -n deutschen Volk mit stolzer Freude begrüßt worden.
Gebe Gott , daß unter den Augen des obersten Kriegsherrn
recht bald die vernichtenden Schläge gegen den Feind erfolgen
und daß wenigstens im Osten die Weihnachtsglocken den
Frieden einläuten. Liegt Rußland zu Boden, dann wird der
Widerstand unserer übrigen Gegner trotz deren Großsprechereien
bald gebrochen sein.

Die Kriegsanleihe in der Reichstagskommission.
WTB . Berlin , 1 . Dez . (Nicht amtlich .) Im Reichs¬

tag trat heute vormittag die sogenannte Freie Kommission
zur Beratung der neugesorderten Kriegskredite zusammen.
Bon der Regierung fanden sich ein : Reichskanzler Tr.
Von Bethmann -Hollweg in feldgrauer Generalsunisorm,
fast alle Staatssekretäre der Reichsämter und mehrere
preußische Minister . Auch Vertreter der Bundesstaaten
waren erschienen, darunter der bayrische Ministerpräsident
Graf von Hertling . Außer den 36 Mitgliedern der Kom¬
mission fanden sich bei Beginn der auf 10 Uhr vormittags
anberaumten Sitzung so viele Abgeordnete als Zuhörer
ein, daß der Saal der Budgetkommission die Teilnehmer
nicht zu fassen vermochte. Deshalb wurden die Verhand¬
lungen alsbald nach Beginn in den Plenarsitznjngssaal
verlegt . Ein großer Teil der Abgeordneten war in feld¬
grauer Uniform erschienen . Ter Vorsitz ende der Budget¬
kommission,

'Tr . Spahn , leitete die Verhandlungen , deren
strenge Vertraulichkeit die Kommission beschloß.

Vorwürfe zu machen, sah sch mich auch jetzt noch zum
Schweigen verutt - 9hm aber mochte meine , Regungs¬
losigkeit einigen,cagen unbehaglich sein , denn in einem
Tone , wie wenn es ihm darum zu tun sei , mich zu seiner
Auffassung zu bekehren , - fort:

„ Es ist nämlich nach - meine feste Ueberzeugung,
daß Sie sich in man ^ r . ymsicht getäuscht haben und daß
Sie in anderer Hu . ,, . ., getäuscht worden sind . Jener Kassen¬
schrank konnte, soweit menschliche Erkenntnis die Sachlage
zu beurteilen vermag , nur von Ihnen geöffnet werden,
von dem Obersten Sutzko oder von mir . Und ich bin
doch wohl berechtigt auszusprechen, daß keiner von uns
dreien als der Täter in Frage kommen kann."

„Nichtsdestoweniger ist der Schrank ohne allen Zweifel
geöffnet worden , Durchlaucht I — Und er enthielt in der
betreffenden Nacht eben jene Papiere , von deren Inhalt
Sie mir sagten, daß er seinen Weg nach St . Petersburg
gefunden habe."

„Allerdings I — Aber wir wollen doch nicht vergessen,
daß jedes Mitglied der Kommission den Inhalt der Schrift¬
stücke hinlänglich kannte, um ihn eventuell aus dem Ge¬
dächtnis reproduzieren zu können. Es hätte also in diesem
Fall für die Möglichkeit eines Verrats der Oeffnung des
Schrankes nicht erst bedurft, ^ nd ich bin überzeugt , daß,
wenn Sie sich nicht täuschen , das heißt, wenn diese von
mir noch immer bezweifelte Oeffnung wirklich erfolgt ist,
damit kein anderer Zweck angestrebt wurde als der. Ihnen
Sand in die Augen zu streuen und den Verdacht von dem
wirklich Schuldigen auf Unschuldige , nämlich auf die Be¬
wohner meines Schlosses , wenn nicht gar auf ein Mitglied
meiner Familie abzulenkeu. Sie verstehen mich doch —
nicht wahr ?"

„Ich verstehe Eure Durchlaucht vollkommen."
„Wesu Sie jestt Grafen Stolojan von de« ver¬

meintlichen Einbruu , v^ - ., .en , und wenn es Ihnen gelingt,
ihn a» diesen Einbruch glauben zu machen , so ist es mehr
als wahrscheinlich , daß Sie damit nur im Sinn . , , . .v nach
de« Absichten de» Schuldigen handeln würden , indem Sie
den verdacht und die Nachforschungen nach einer falsche«
Seite hinlenk«». Darum kann ich Ihnen im Interesse
unserer großen »nd heilige » Sache nur den bringenden
Rat aeb«l . sich mein« zuschließen »ms Ihr«

WTB . Berlin , 1 . Dez . Bor Beginn der Beratun¬
gen der Freien Kommission des Reichstags drückte der
ReichskanAer in einer kurzen Ansprache seine Freude
darüber aus , mit den Vertretern des Volkes wieder in
persönliche Fühlung treten zu können. In begeistertem
Morten pries er sodann den guten Geist unserer Armee
und unserer Flotte und die Einigkeit des deutschen Vol¬
kes. Ausführungen über die politische Lage behielt sich
der Reichskanzler für die morgige Vollsitzung des Reichs¬
tags vor . Reichstagspräsident Gr . Kämpf dankte dem
Kanzler und versicherte ihn der unenttvegten Einmütig¬
keit des deutschen Volkes . _

Der Reichst «».
Heule mittag 4 NHr tritt der Reichstag zum zwei¬

ten Male seit Ausbruch des großen Völkerkrieges zu¬
sammen . Es wird sich dabei manchem die Frage aufdrän¬
gen, ist der Krieg heute noch derselbe wie der ton An-
strng August ? Tatsächlich ist diese Frage von gewisser
sozialdemokratischer Seite auch aufgeworfen worden , sie
hat aber von den bedeutendsten Vertretern der Sozialdemo¬
kratie die richtige Beantwortung gefunden : es bestehe die
Pflicht , auch jetzt wieder die von der Regierung gefor¬
derten Mittel zu bewilligen . Und das ist auch unsere Mei¬
nung . '

Mvei Forderungen nämlich richtet das deutsche VolH
in seiner Gesamtheit an die zweite Kriegssitzung des Deut¬
schen Reichstags ausreichende Geldbewilligung zur Krieg¬
führung uud gute Fürsorgegesetze zur Linderung der hei¬
mischen Kriegsnöte . Es ist der feste, unbeugsame Wille
jedes Deutschen, daß diese beiden notwendigen Grundlagen
zur siegreichen Beendigung des uns aufgezwungenen Da¬
seinskampfes gesichert und befestigt werden.

Tie ausreichende Geldbewilligung wird sich in der
einmütigen Zustimmung zu der Kreditforderung der Re¬
gierung von abermals fünf Milliarden Mark „ zur Be¬
streitung einmaliger außerordentlicher Ausgaben " aus-
drücken . Daß die vorhandenen Mittel bis zum Ablauf des
Etatsjahres 1914 ausreichen würden , ist nach den seitheri¬
gen Erfahrungen zwar niemandem zweifelhaft . Aber man
will mit Recht gegen alle Wechselsälle des gegenwärtigem
Krieges auch in finanzieller Hinsicht gedeckt sein und einen
Kredit zur Versügung haben , auch wenn man ihn nach
menschlicher Berechnung vorläufig nicht braucht . Täs ist
auch der Grund , weshalb die Nachtragsforderung keine be-
stimmte Angabe der Deckung enthält .

'Die zur Ausgabe ge- ,
langenden Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen
sollen vielmehr je nach Befinden der Reichsregiernng so--
wohl im Jnlande wie erforderlichenfalls im Auslande un¬
tergebracht werden können . Zunächst wird dem Reichskanz¬
ler eine Ermächtigung ansgestellt werden , über den inr
ordentlichen Etat vorgesehenen Schatzanweisungskredit bei
der Reichsbank um 400 Millionen Mark hinanszngehertz
und sich auf diesem bequemen Wege gegen etwaige über¬
raschend anftrctene finanzielle Anforderungen zu sichern.

Allgemeiner Zustimmung sicher dürfte auch die be¬
absichtige Bereitstellung von 200 Millionen Mark für
Linderung der heimischen Kriegsnöte sein . Ter fortschrei¬
tende Winter mit seiner schon in Friedenszeiten stark zu¬
nehmenden Arbeitslosigkeit wird an die Kriegswohlfahrts¬
pflege wachsende Anforderungen stellen- Die Gemeinden
können allein diese steigenden Verpflichtungen nicht mehr!
erfüllen . Sie sollen durch Reichsmittel in den Stand ge¬
fetzt werden , für Wochenbeihilsen, Arbeitslosensürsorge nnA
Unterstützung besonders notleidender Kriegersamilien aus --
reichender als seither zu sorgen . Ter Bundesrat will noch
besondere Bestimmungen für die Verteilung dieser 20 (1
Millionen Mark treffen , und man darf annehmen , daß er!
wie bisher bei ähnlichen Verorderungen zuvor die beteilig¬
ten Berwaltungs - und Volkskreise zu Rate ziehen wird '

.!

vermeintlicheWahrnehmung als eine Angelegenheit zu be¬
handeln , die am besten Ihr und mein Geheimnis bleibt.
— Was dann weiter den Prinzen Dolgorukow betrifft, o
gibt es für mich vollends nicht den allergeringsten Zweifel,
daß Sie ihn in der einen oder der anderen Weise miß¬
verstanden haben müssen . Die Gründe habe ich Ihnen
schon auseinandergesetzt, als wir zum ersten Male über
diese unerfreuliche Sache sprachen . Dolgorukow ist kein
Politiker , und er hätte von einer Handlungsweise , wie sie
ihm von Ihnen zum Vorwurf gemacht wird , nicht das
mindeste zu gewinnen . Gegen den Verdacht des Diebstahls
und der gemeinen Spionage aber ist er außerdem in den
Augen jedes Einsichtigen schon durch seine Abstammung wie
durch seinen Namen und seine gesellschaftliche Stellung aus¬
reichend geschützt. Würden Sie trotzdem einen solchen Ver¬
dacht auf ihn werfen wollen, so würde damit nichts anderes
erreicht sein , als daß mir in völlig unnützer und zweckloser
Weise die schwersten Unannehmlichkê en bereitet und Be¬
ziehungen zerstört werden , deren Pstegr eine der wichtigsten
Aufgaben meines Lebens gewesen ist. Es kann Ihnen
unter solchen Umständen unmöglich schwer fallen, sich vor
sich selbst zu einem Irrtum zu bekennen, an den zu guter
Letzt ja doch schließlich auch diejenigen glauben würden , die
Ihnen jetzt unter dem unmittelbaren Eindruck Ihrer Er¬
zählung Gehör schenken."

„Es ist außerordentlich hart , was Eure Durchlaucht da
von mir verlangen . "

Seine klaren , kalten Augen schienen mich förmlich
hypnotisieren zu wollen.

„Nicht so hart , wie es Ihnen jetzt scheinen mag, Herr
Lazar ! Denn möglicherweise haben Sie doch bei aller Be¬
scheidenheit ein« etwas zu hohe Meinung von Ihrer Fähig¬
keit, d« Dinge zu beurteilen. Sie sind ein sehr junger
Mann — im Vergleich zu mir beinahe noch ein Knabe.
Ich diene meinem Vaterland« fett nahezu vierzig Jahren,
«nd ich Hab« lange Zeit al» aktiver Staatsminister mitten
im politischen Lebeu gestanden. Ich kenne die Mensche«, vor
allem di« politischen Streber sehr gut, und ich kenne auch
die sich immer wiederholenden Praktiken, deren eine gewisse
Gattung dieser Leute sich für die Erreichung ihrer Ziele zu
bediene» pflegt. Wenn ich aus Grund dieser Menschenkennt¬
nis .«mir langjährigen Erfahrung z .»berzeuLuua Aus-



Ernennung v. d. Goltz Pascha zum General-
adjutanten des Sultans.

In der Enthebung des Generalfeldmarschalls Frei --
Herrn von der Goltz von seiner Stellung als Gouverneur
von Belgien und in seiner Attachierung an die Person
des Sultans sehen die Berliner Blätter einen neuen
Beweis für die Empfindungen herzlicher Freundschaft,
die Deutschland dem türkischen Bolle und Heere ent¬
gegenbringt . Mpn nimmt übrigens cm , daß mich Oester¬
reich-Ungarn sich in ähnlicher Weise in der Umgebung
des. Sultans vertreten lassen werde. -

Ms genauer Kenner des Landes und der Wrkißchckß
Armee ist Goltz bekanntlich der Ansicht, daß mau ein völlig
falsches Bild von der Türkei erhalte , wenn man ihre
Mißerfolge im Balkanfeldzug ihrer Beurteilung zugrunde,
legt. Bon der Goltz, der über zwölf Jahre als Reformator
der türkischen Armee im Lande tätig war , meint , daß der
Türkei Kräfte innewohnen , die sie gelegentlich des Ueber-
falles im Jahre 1912 nicht zur vollen Entfaltung bringen
konnte, , _ _ _ __

Soldatengräber.
Bon einem württ . Divisionspfarrer,

cp . Sie tragen den Stempel des Kriegsernstes «ohne Um¬
schweif, unsere Soldatenbegräbnisse . Das ist keine Frage,
Glocken dürfen nicht geläutet werden im weiten Umkreis
Schlachtgebiets . Der Donner der Kanonen gilt für Grab-
gelänte nnd Sterbegesang . Schwere Geschütze des Feld¬
heers , in nächster Nähe des Begräbnissesplatzes ausgestellt,
lassen die Stimme des Feldpredigers kaum aufkommen.
Einander Mal wird die neugierig umherstehende Zivilbe¬
völkerung jäh auseinandergescheucht durch eine nicht allzu
fern platzende Granate . Auch für Fliegerbomben haben
die zum Begräbnis der Kameraden Versammelten schon als
Ziel gedient . Ueberall die Vereinfachungen , die die Mcks-
senbeerdigung an sich notwendig macht, breiten wir die
Decke des Schweigens . Der Takt der leitenden Offiziere
und Aerzte, tiefgewurzelte Ehrfurcht vor dem Dode auch
bei unseren Mannschaften weist auch daran manches zu
lindern . Das ganze deutsche Gemüt aber bricht wieder
durch, wenn das Grab zugeschüttet, der Anblick des Todes
und feines Zerstörungswerkes verhüllt ist. Ein kunstgerecht
geschichteter Hügel , an den Böschungen mit Rasenstücken
sorgfältig bedeckt, oben mit frischgrünen Ziveigen , Büchs¬
reihen oder ein paar letzte Herbstblumen uw steckt, die
Pflanzung umrahmt von einem Streifen feinem Schotter¬
kieses , der sich am Wege findet, ein Kreuz aus 2 Lallen,
gefertigt , ein Pa irr Helme darunter aufgebaut — das
«alles nicht nach Borschrift oder Stilregel und doch kunst¬
voll wie der Garten , den die Mutter oder Schwester daheim
Um ihr Bauern - oder Bürgerhäuschen her anlegt . Auch die
Inschriften auf den Kreuzen , unbeholfen mit Blaustift
geschrieben, enthalten kein überflüssiges Wort , keine un¬
wahre Redensart und verraten doch die Bewegung des
Herzens . „Die . ganze Kompagnie trauert um ihn " heißt
es bei einem Kompagnieführer , der vor anderen die Ach¬
tung <und Liebe seiner Leute besaß. „Gott hat es so gewollt"
schreibt ein Bursche unter den Namen seines Oberleut¬
nants . Es liegt etwas darin von der vielsagenden Kürze
unseres Volkslieds . Und es wird dem, der an solchen Grä¬
bern steht aufs neue zum Erlebnis : das alte fromme
deutsche Gemüt ist noch lebendig ; und all das , was wir
in Friedenszeiten an Unwahrheit beklagten, hat nicht ver¬
mocht, unserem Volke den schlichten , sinnigen , wortkargen
und doch beredten Ausdruck für den Ernst und das Ge¬
heimnis des Todes zu rauben . Unsere Goldatengräber sind
ergreifende Zeugnisse davon , wie der Deutsche feine Toten
ehn . R.

Tie Engländer zu Rnheleben.

Mich Rennbahnen haben, fo schreibt das D . T -, ih«
Schicksale . Tie schönsteBahn Berlins , draußen im Gcune-
wald, ist zum Lazarett geworden , die Trabrennbahn
in Ruhleben hat man zum Konzentrationslager für die
zivilgesangenen Engländer und Russen verwandelt . Die
sonst so ruhige Straße nach Sfmndau hinaus ist von
Naöarvauen bevölkert . Bpn Gendarmen nah Soldaten

druck gebe, vatz Sie sich mit Ihren Urteilen auf
"einem

falschen Wege befinden, und wenn ich Ihnen sage, daß eine
Verdächtigung des Prinzen Dolgorukow , eine Verdächtigung,
die sich niemals beweisen ließe , nicht nur mir persönlich,
sondern auch dem Lande , dem Sie damit dienen wollen,
unberechenbaren Schaden zufügen würde , so ist es keine
allzu harte Zumutung , wenn ich von Ihnen eine Berück¬
sichtigung meiner aus solcher Ueberzeugung heroorge-
gangenen Wünsche erwarte . "

„Wollen Eure Durchlaucht mir Äne ehrerbietige Frage
gestatten ?"

„Fragen Sie !*

„Warum wollen Eure Durchlaucht nicht alle diese Dinge
de, Kommission oder dem Grafen Stolojan oder dem
Obersten Sutzko sagen , nachdem ich die au mich gerichteten
Fragen so beantwortet haben werde , wie mein Gewissen
«s mir zur Pflicht macht.

„Weil ich nicht Vertraue « genug io das richtige Urteil
aller der von Ihnen erwähnte « Personen habe. Sie alle
sind ausgezeichnete Männer , deren Ehrenhaftigkeit ich eben¬
sowenig in Zweifel ziehen darf als ihre hervorragenden
geistigen Fähigkeiten . Aber st« alle find beeinflußt von
dem Geiste ein« neuen Zeit , die sich an rasche Urteile ge¬
wöhnt hat . Sie sind geneigt , die Dinge nach ihrer
Oberfläche z« schätzen und mehr ihrem Temperament , als
einer ruhige « und gründlichen Ueberlegung zu folgen . Ihre
Geschichten könnten da das größte Unheil anrichten, indem
sie zur Verfolgung falscher Spuren führen und uns da¬
mit jede Heffnung auf die Entdeckung des wahren Schul¬
digen «dschnietde« .

*

(Fortsetzung folgt . )

begleitet, ziehen die britischen Staatsangehörigen ihbent
Internierung sziele entgegen . Lastwagen mit Nahrungs¬
mitteln , Matratzen , Decken und sonstigen notwendige«
Gebrauchsartikeln verfolgen denselben Weg.

Ter große Gebäudekomplex vor den Toren Span¬
daus ist für das Publikum strengstens abgesperrt , selbst
die Trabertrainer , die ihren Pferden eine Morgenarbeit
geben wollen , brauchen einen Passierschein. An dem
Haupteingang und an den Ställen stehen Posten , die
jeden Passanten genau aussragen , nur ein knapper Mick
durch die Zaunlücken ist den Neugierigen gestattet . Beim
Eintritt in die Rennbahn zeigt sich dem Auge ein inter¬
essantes Bild . Die vorderen Ställe einschließlich Haupt¬
tribünen , Terraffencafö und Kasino sind für die Aus¬
länder Vorbehalten, ein hoher Drahtzaun schließt den
Sattelplatz und die Gebäude ab. Auf dem Sand , ans
dem sonst die Traber anfgewärmt und angespannt wur¬
den, bewegen sich Hunderte von Gefangenen aus allen Ge¬
sellschaftskreisen. Der englische Arbeiter mit der typischen
Mütze, den man von den FußbaMämpsen her kennt,
neben dem besser gestellten Kaufmann oder Gelehrten,
die englischen Sportsleute aus Hoppegarten , Dahlwitz
und Neuenhagen , neben ihren Futtermerstern und Stall¬
leuten.

Ae Jugend hat viel Fnßbälle mitgebracht und ver¬
treibt sich die Zeit mit eifrigem Spiel . Tie Hoppe-
gartener Trainer stehen zum größten Teil am Draht¬
gitter und sehen der Arbeit ihrer deutschen Kollegen zu,
erkundigen sich eisrig nach den Namen der besseren Tra¬
ber . So merkwürdig es klingt, sie haben überraschend
schnell die deutsche Sprache gelernt , die ihnen früher
nicht geläufig war . Ein Tag Aufenthalt im Konzen¬
trationslager — und sie verstehen es, den deutschen
Wachmannschaften ihre oft recht umfangreichen Wünsche
in unserer Sprache vorzutragen.

In dm geräumigen Ställen und dm Böden über
diesen Ställen sind die Zivilgefangenen etwas eng unter¬
gebracht, auch die enge Nachbarschaft mit dm Russen,
die doch ihre Bundesbrüder sind, paßt ihnm nicht. So
manches „Danmed Grey oder Churchill " kann man von
denjenigen hören , die ans behaglichen nnd sicheren Ver¬
russen herausgerissen wurden , nnd hier ans harten Ma¬
tratzen unter Wolldecken schlafen müssen. Man erlaubt
übrigms den Engländern , sich Bettzeug nnd Wüsche mit¬
zubringen . Die Verpflegung wird gelobt, die Speisen
sind reichlich und schmackhaft , außerdem können die Inter¬
nierten für ihr Geld im Kasino alles bekommen, was
sie brauchen, verpönt sind nur alkoholische Getränke.

Da aus ganz Deutschland die Engländer in Ruh¬
leben konzentri , erden sollen, wird der bisherige Platz
kaum ausreichen , so daß noch die großen Restaurations¬
räume unter den Tribünen und das Terrassencafs in
Benützung genommm werden müssen ; möglich ist es sogar,
daß auch alle noch in Ruhleben stehenden Pferde nach
Martendorf auswandern.

Aus VW
Mich in französischen Schützengräben wird jetzt eine

Zeitung herausgegeben , ähnlich der Zeitung „ Der Land¬
sturm"

, von der wir kürzlich einige beredte Proben gaben.
Tie Auflage der französischen Schützengrabenzeituug ist
recht bescheiden ; sie wird vor allem nicht mit der Setz¬
maschine und Druckerpresse hergestellt, sondern nur hektv-
graphicrt , die Abonnenten - . ' '

slll 50 nicht übersteigen.
Ihre Erscheinungsweise ist nicht ganz regelmäßig ; sie wird
zuweilen empfindlich von dm Deutschm gestört, doch legm
die Schriftleiter Wert darauf , festzustellm, daß die Zeitung
nach jedem Angriff erscheint. An Humor und SBbst-
ironie findet sich darin manche Perle . Da die Herausgeber
dm Kvlonialtrnppen angehören , nennen sie ich: Blättchen
„Petit Colonial " . Auf der ersten Seite kann man einen
hübsch gezeichneten Kolonialsoldaten sehen , der einen bis
an die Zähne bewaffneten Inder einem Senegalschützen
vorstellt mit dm Worten : „Tie Herren gestatten, daß ich
einen Sohn Mohammeds einem Sohne Buddhas vorstelle;
ich habe zwar weder die Ehre , den einen noch dm andern
zu kennen : aber wir sind ja alle Brüder . " — Weniger
geschmackvoll ist die Nachricht : „Die Deutschen haben sich
bereit erklärt , einige ihrer 42-Zmtlmeter -Geschütze gegen
französische 75-MM,neter -Kanionm einzutauschen , da sie
deren Geschoßwirkung jetzt schätzen gelernt haben .

" — Ja
sogar die Poesie hat sich in diese Zeitung verirrt . Wir
geben die Verse „ Aus dem Schützengraben" inchmWer
Übersetzung wieder : .

' L
, ,O traurig Leben, fern von Weibes WonrnN!
Die Nacht umfängt uns «ohne Sonnen!
Hier liegm wir in düsteren Kolonnen
Im Schützengraben der Argonnen ." ;

Me Werse sind j<ä>mfalls gutgemeint . — Zum Schkutz ritt
der Herausgeber seine Beziehern , das Matt sorgfältig aus.
znhebm , da es nach Jahren einmal einen hohen Sammkev-
wert erreichen werde.
M Shakespeare alS WopheL

Die N . Fr . P . macht auf die Schlußworts
Johann " ausmerffam .

'Ter Bastard sagt dort ?
' " '

Laßt uns der Zeit das nötige Weh nnr zayieu, «
Weil sie voronsgeeilt ist unserem Gram . . . .
Ties England lag noch nie und wird auch nie
Zu eines Siegers stolzen Füßen liegm.
Ms wenn es erst sich selbst verwunden halft
Nun seine Großen heimgekdmmm sind,
So mag die Welt uns kommen von drei ElckBrß
Wir trotzen ihr : nie wird uns Grund » rr DA ',
Hält England immer nur sich fckbstdm TreM
Daß England sich selbst nicht die Treue gehdKkA Wd

haben bereits seine besten Geister erkannt , und eS mich
«auch der in den Müttern der Letzte» Tage erwähnte ÄlpA
spruch Shaws angeftigt werden : ,Mich und andere vtzch
« ünsttqss Mjänner verWllrsieu Pp di«jgLÄll >bm8bv

dm illusorischen Anstrich eines edlm Patriotismus zu
geben , ist eine Zumutung an ehrliche Menschen, eine Nar-
reuarbeit zu Nnternehinm . . . .

"
Ein neues englisches Kampfflugzeug.

' Wie die Berliner Zeitschrift der „Motorwagen " erfahrt , hat
das britische Kriegsministenum fetzt ein neues Kampfflugzeug
« ngeführt , das wesentliche Vorteile bitten zoll . Aas Flugzeug
»gleicht, wie eine beigegebene Abbildung zeigt , dem Farman»
doppeldecker; doch hat rn dem mit Blech verkleideten Boot der
.Führer leinen Sitz hinten , während der Passagier vorne sitzt.
Dies ermöglicht dem Beobachter eine freiere Aussicht und dem,
ebenfalls vorne befindlichen Maschinengewehr ein bequemeres
Schußfeld . — Das Flugzeug stammt aus den Werken den
VÄkeis -Geiellschast in Brooklanbs,

Landesnachrichlerr-
Wtenrtelg. 2. Dezember 1k>14.

Erlaß des Ministeriums des Innern an die K. Siadidirebtio«
Stuttgan , die K. Oberämter und die Gemeindebehörden , bet«-
die Ausstellung von Ausweisen an Privatpersonen z» Reises
an die Front oder nach den durch deutsche Truppen besetzte«

feindlichen Landesteilea . s
! Fin die Ausstellung von Ausweisen an Privatpersonen
zu Reisen an die Front oder nach den durch deutsche Trupps
besetzten feindlichen Landesteilen sind folgende Grundsätze a» U
gestellt worden : > -

1 . D :e Ausstellung von Ausweisen an Privatpersonen nast
sorgfältiger Prüfung der zur Begründung des Antrages vo
gebrachten Tatsachen steht dem Oberkommando kn den Ma
Ken, den stellvertretenden Generalkommandos und dem sieb
vertretenden großen Generalstab zu.

2. Für die Ausstellung von Ausweisen müssen Mksiiarpa
polizeiliche Ausweise , Bescheinigungen von Staats - oder '

scheu Behörden vorgezeigt werden.
3. Nicht statthast ist die Ausstellung von Ausweisen für Privat^

Personen, die sich mit Einzelliebesgabeu zur Front begebe
oder mit Ausrüstungsstücken , Lebensmitteln . Zigarren ns
Handel treiben wollen.

T Für die Zulassung von Photographen und Schlachtenmalers
ist die Genehmigung des stellvertretende « Generalstabes ttn-
hol 'en. der über die Ausstellung der Ausweise entscheidet. t

d . Für Handelsfirmen , die an einem Etappenhauptort , an SeM
Sitze eines Gouvernements oder einer Kommandanrür tn deal
vom deutschen Heere besetzten Gebieten eine Zwei '

ganstalts
llnrichten wollen , ist vor der Ausstellung des Ausweises dk^
Genehmigung des zuständigen Gouverneurs (Kommandanten )!
oder Etappen -Inspekteurs einzuholen.

6. Die Ueberführung von Leichen mit der Eisenbahn aus den!
Qperations - und Etappengebiet in die Heimat ist nicht ge2
stattet . Soll die Ueberführung einer Leiche durch Krastwage«
erfolgen , so darf sie nur mit Zustimmung der zuständigen'
Etappeninspektion geschehen . Rach eingehakter Züstimmuu
der Etappeninspektko » darf die -Erteilung erstes Wcsweife
erfolgen . .
Die in der Ueberschrist bezekchneterr Behörden hasten der »n

berechtigten und unzweckmäßigen Ertellungfl
'von Auswefien <o^

Prwarpersonen entgegenzutreten -. j
Stuttgart , den 26 . NovemberM4 : - ^ ^

s> Waisen versicherter Krieger . Die Versicherungsanstalt
hat beschlossen, für die von gefallenen versicherten Kriegsteil¬
nehmern hinterlassenen Kindern, denen ein Anspruch auf
Waisenrente zusteht, unrer Umständen, falls dies von den
Angehörigen beantragt wird und die häuslichen Verhältnisse
entsprechend geartet sind, an Stelle der Rente Waisenhaus¬
pflege eintreten zu lassen und solche Kinder aus Rechung der
Versicherungsanstalt in geeigneten einheimischen Anstalten
unterzubringen. Als derartige Anstalten kommen hauptsäch¬
lich in Betracht die unter Aufsicht der Zentralleitung für
Wohltätigkeiten stehenden Erziehungsanstalten . Diesbezüg¬
liche Gesuche sind bei der Ortsbehörde für die Arbeiterver¬
sicherung des letzten Wohn - oder Beschäftigungsortes des Er¬
nährers anzubringen.

l . Zwerenberg , 3 . Dez . Am Sonntag Nachmittag wurde
hier unter Mitwirkung von Hauptlehrer Scheub, Hauptlehrer
Kehrer-Wart und Lehrer Moser-Gaugenwald eine vater¬
ländische Veranstaltung im Schulhause abgehalten,
die gut besucht war und einen sehr schönen Verlauf nahm.

j ! ^ rsbronu , 2 . Dez . Gestern nacht brach in dem
aus oer Grenze zwischen Klosterreichenbach und Baiersbronn
gelegenen Anwesen des Schindelfabrikanten Ehr . Schank
Feuer aus ,

'
rasch um sich griff , daß das Anwesen

bis auf dp>, . .md eingeäschert wurde . Ueber die Ent¬
stehn ^ pe ist bis jetzt nichts bekannt.
^ LieberyE ' L DeZ. (OpserstockmmÄer.) In Net
letzten Zeit wurden «ach in der hiesigen Kirche sämtliche
khHerbüchPen von einem Dieb , der in die «Sakristei ernge-
dsmgen war , geleert . Man schätzt den erbeuteten Be«
trvL ans 60—A Mark. _ . . .. . L

jj Stuttgart , 1 . ;Dez . (Verleihung.) Der König hat
dem Direktor von Leo bei der Generaldirektion der Staats-
eisenbahnen , zur Zeit Chef des Verwaltungsrats der bel¬
gischen Eisenbahnen in Brüssel, den Titel eines Präsidenten
verliehen.

js Stuttgart , 1 . Dez . (Mickel besöff.) Ein Leser schreibt
dem » Neuen Tagblatt * aus dem Felde : Wir liegen sehr
nah am Feind, und hören uns gegenseitig sprechen. Kürz¬
lich wurde in rw ' " N Schützengräben ein Hurra auf unsere
Marine ausgebracht. Darauf riefen die Franzosen herüber:
» Uerrah, Uerrah, Mickel besöff ! * In den französischen
Schützengräben müssen merkwürdige Zustände herrschen, wenn
man dort aus einem Hurra gleich Betrunkenheit schließt.

t-1 Stuttgart , I . Dez . Mw Glückwunsch des K5-
t^ .) Wie der Sbaatsanzeiger hört , hat der König dem
Reichskanzler zu seinem Geburtstags eine» telearrrphischen
Wückwurck^ ' -bersandt.

,art , 1 . TLz. Der Kaiser Yak dem Kriegs-
Minister v . Marchtaler und dem diensttuenden Generckk-
ddjutxmten , General der Kavalker^ ^ chr . v>. StarklofL
doS Eiserne Kreuz zweiter Klasse verstehen.

k-H Stuttgart , 1 . Dez . (Nach Berlin .) Minister-



(-) Stuttgart , 1 . Dez . (Vermißt .) Der Vorstand
des K . Kupfcrstichkabinetts, Dr . E . Willrich, der bei Aus¬
bruch deZ Krieges sich als Oberleutnant d . L . bei seinem
Regiment in Halle a. d. S . gestellt hat , tvird seit einiger
Zeit vermint.

(-) Stuttgart , 1 . Dez . (MuDer auf freiem Fuß .)
Ter Trainer I . Cooter vom K. Württ . Privatgestüt West
und dessen J -vckeylchrling Halliwall jun . wurden mit noch
anderen internierten englischen Trainern ans dem deut¬
schen Konzentrationslager in Rnhleben freigelassen. Tie
Freilassung , die in weiten Kreisen Aufsehen erregt hat,
ist der „Württ . Ztg .

" zufolge aus Befürwortung des
preußischen Oberlandstallmeisters bezw . des preußischen
Landwirtschaitsministerimns mit dex Begründung er¬
folgt , daß durch eine Fcsthaltnng der Trainer wertvolles
inländisches Bollblutmaterial in Gestüten und Renn¬
ställen — worunter kl vielen staatlichen — jeglicher Aus¬
sicht beraubt sei.

(-) Stuttgart , 1 . Dez . (Der Tod unter den Rädern .)
Lias gestern abend auf dem Wcftbr.hnhos Degerloch über¬
fahrene Mädchen ist die 15 Jahre alte Fabrikarbeiterin
Pauline Müller aus Plattenhardt , die hier bei der Firma
Bleyle als Stickerin beschäftigt war . Trotz der Warrmng
eines Fahrgastes stieg sie auf einen in Fahrt befindlichen
Fug der Filderbahn , kam unter die Räder des Zuges und
starb bald darauf . Tie Leiche wurde in den Waldfriedhof
verbracht. _ -

? (-) Mürtfirrge » , 1. Tez . Wie Cholera .) Mter Sen
vior acht Da gen als Gefangene ins Lager KDsmMeuen
Russen Haben sich einige choleravtzrdachtige Erscheinungen
gezeigt. Das Lager wrnloe Mr Zivilpersonen geschlossen,
auch wurde bekannt gegeben, daß diezjur Zeit im Lagerun-
tergebvachten Mannschaften in den umliegenden Ortschaf¬
ten einquartiert weiden sollen . .chchDchchfi > -

Mm , l Tez. Der MMwn 'nMger.) Um deu
Mangel an Petroleum weniger fühlbar zu machen, hat die
;Baucckteilungdes Gemeinderats beschlossen, daß den Haus¬
besitzern, die zur Zeit nicht über die nötigen Mittel ver-

i Wgen, die GM- oder die elektrische Leitung von der Stadt

z ins Haus gemacht und die Abtragung der Kost m yaten-
wetje gestattet wird.

(-) Lanpheim , I .
'(Liebesgaben .) Die Samm¬

lung für Ostpreußen hat im Bezirk bis
'
jetzt 2025 M .rk und

für Glsaß-Löthringen 1215 Mark ergeben . Ms Natural-
gaben gingen 12 Kisten Naturalien direkt nach Ostpreußen,
ferner weitere 3 Kisten Kleidungsstücke, Leib- und Bett¬
wäsche ebenfalls für später nach Ostpreußen . Tie 'Dnmw-
lnng wird noch fortgesetzt. ^ s -

Unsere Zeitung bestellen!

HMde! und BerLehr.
js SsstizLNt . 1 . Dez . (Schlachtviehmarkt.) Zugetrieb-m

315 Großvieh, 327 Kälber, 1213 Schweine. Unverkauft:
40 Großvieh, — Kälber, 204 Schweine.

Erlös aus Vz Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qua ?,
s) ausgemästetr von 100 bis 105 Psg ., 2. Qual , b) fleischig'
und ältere von 88 bis 98 Psg - , Bullen (Farren ) ! . Quw
u) vollfleischige, von 80 bis 82 Psg ., 2 . Qualität d) WZr-
und weniger fleischige von 76 bis 79 Psg ., Stiere mn
Jungrinder ! . Qual . ») ausgemästete von 89 bis 92 Ps-
2 . Qualität V ; fleischige von 85 bis 87 Psg . , Z . Quü.
o) geringere von — bis Psg . ; Kühe 1 . Qual . a) jnsg
gemästete von — bis — Psg ., 3 . Qualität k,. älter
gemästete von 65 bis 75 Psg ., 3 . Qualität «) geringe s
von 54 bi» 62 Psg. , Kälber : 1 . Qualität -0 beste Sau -. -
kälber von 84 bis 88 Psg ., 2. Qualität b) gute Saug-
kälber von 78 dis 83 Psg . , 3 . Qualität v) geringere Sam -
kälber von 70 Vis 76 Psg ., Schweine 1 . Qual , ch jn -rg
fleischige vor 71 dis 73 Psg . , 2 . Qualität d) jünger, ieS?
von 67 dis 70 Psg . , 3 . Qual , e) geringere von 64 bis 66 Kff.

Krrs .'Äi-ortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.
Druck und rer W. Riekrr'sLeo Buchdruckrrei , Wiens» ! .

Rotes Kreuz . »D»
Am Donnerstag , den L . Dezember , abends Uhr findet

in dem Saale der Bierbrauerei zur , Traube " in Nagold

ein Dortrag
des Herrn Dr . Bickes vom Landesosrein vorn Roten Kreuz in Stuttgart über

„Das Rote Kreuz in der Heimat und draußen"
(Persönliche Eindrücke vom Kriegsschauplatz)

unter Borführung von Lichthildern stau.
^ Dabei wird der Seminarchor Mitwirken . — - ——

Jedermann ist frenndlichst eingeladen.
Den 1 . Dezember 1914.

Der Bezirksvertreter:
Oberamtmann Kommerell.

^ ^ HensteiK , 1 . ve ^ . 1914 . ^
I Oie Alüclrlicche Oeburt
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s Poesiisl-
I 2 kigt UN ^
? Apotdeker Leüilsr ^
^ mit ? ruu Uoss , ged . devi . 4

Nlteufteig.

Am Samstag , den 5 . ds . Mts.

l
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von 25 ?fg an
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von M . >.25
an

erntadct
Pfeifls , zur Blume.

Wörnsrsberg.
E .nen jüngeren

Flssche
in verschiedenen Größen

empfiehlt

Fr . Henßler , Flaschnermstr.
Altensie'.g.

Landbutter.
Bin stand . Abnehmer gr . u . kl.

Posten Landbutter geg. sof . .Kasse.
Off- m . Preis uw . ii 7136 an
Haaseustei » Vogler W.-G.
Stuttgart.

Llslttn8edk IS8edk «lISW8il
sowie Lrsutzbutterien nnü kirnen in Zro38er 71u8wuki

billi § 8t

I- vkönr ßök Mivr
^ Itensteig :: Releion klr . 46.

ich kauu nicht esfeu,
fühle Kopfschmerze « .

An diesen Leiden trägt meist eine!
Magenverstimmung oder mangel¬
haft funktionierende Verdauungs-
organe Schuld. Diese Klagen!
kehren aber immer wieder , wenn!
nicht mit dem regelmäßigen Ge - '

brauch von

Kaisers
Magen-

eingesetzt wird,
s Im Dauergebrauch als hochge-
^

schätztes Hausmittel bei schlechtem
Appetit, Magenweb, Popfwed,
Soübrennen , keruch aus äem

Munüe.
Paket 25 Pf ',a

s Zu haben bei:

s Fr . Flaig in Altensteig , C. !
F . Heindel in Pfalzgrasen-

s' weiler . Ehr . Waiblinger , z . !

, Löwen in Hatterbach , I.
: Kaltenbach in Egenhausen.

sucht sofort.

Altenfteig.

Lunten«
F

^ empfiehlt
Paul Beck.

SZgerureister.

Einen Wurf

Schützet die Krieger gegen
«WIMM

4 '
s Wochen alt , verkauft am Montag , i

den 7 . Dezember , vormittags 10 Uhr . !

Erkältung, Husten und
Katarrh durch

Mser s BrO
Psa - zgrafeurveiler.

Ne«!
Kriegspackung ! Kein Porto!

! Paket 15 Psg . Zu haben bei:

z Versandt von Likör usw.
. und fis Liter, in Weißblech,

Zirckbl ch , Aluminium und Glas
empfiehlt billigst

G . Schleeh.

lll MM
Altensteig.

iM!

LLriegs - Nstizbüetzsv
mit Kalendarium

insbesondere zum Beipacken in die Rotekreuzschachteln

empfiehlt die

M. Meker fch» Duchhandluug.
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